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ausgeschüttet, das Glas gereinigt und die Räupchen mit i
dem Pinsel oder einer Kielfeder aui das im Glase be-
ündliche irische Futter übertragen, die an den Blattern
sitzenden Räupchen gibt man sammt diesen, nachdem
man sie früher mit einer feinen Scheere abgeschnitten
hat, ins Glas. Bis zur zweiten Häutung, die in demselben
Zeitraum stattfindet, wie die erste, ist es gut, wenigstens
einmal das Futter herauszunehmen und das Glas zu rei-
nigen. Wahrend dieser Zeit wird der Züchter wenig
Verluste bemerken, ausgenommen, daß die Raupen viel-
leicht schon anfangs nicht lebensfähig waren und inner-
halb der ersten Häutung eingehen, was übrigens auch
an lebenden Pflanzen geschieht. Man kann also bis zu
diesem Stadium mit der Zucht im allgemeinen zufrieden
sein.

1st die zweite Häutung vorüber, so empfiehlt es
sich, die Raupen, besonders wenn man eine größere An-
zahl in dem Glas hatte, zu trennen, und sie in mehrere
Gläser unterzubringen, zumal da sie nunmehrauch schon
bedeutend größer geworden sind. Das Futter muß jetzt
reichlich gegeben und die Gläser täglich gereinigt
werden, wobei man besonders auf diejenigen Raupen
achten muß, die durch ihre Farbe oder ihr Verhalten
verdächtig erscheinen, da in diesem Stadium die Er-
krankungen, wenn auch ganz vereinzelt, aufzutreten be-
ginnen. Man sollte es sich zur Regel machen, für
alle diejenigen Raupen, die eine frische Farbe nicht auf-
weisen, ein anderes Glas zu reservieren.

Haben die Raupen die dritte Häutung durchge-
macht, so sind sie schon so gewachsen, daß man nicht
nur genötigt ist, sie wieder auseinander zu geben, sondern
es müssen auch größere Gläser, von wenigstens 3 l
Fassungsraum angeschafft werden. Um diese Zeit fan-
gen schon die Krankheiten häufiger auszubrechen an und
gefährden oft die ganze Zucht. ' Fis empfiehlt sich also
schon aus diesem Grunde, in jedes Glas nur wenige
Raupen zu geben, um bei dem eventuellen Auftreten der
Krankheit der Ansteckungsgefahr iür die in anderen Glä-
sern befindlichen Raupen vorzubeugen. In diesen Gläsern
können die Raupen bis zur Verpuppung gezüchtet werden,
man sorge nur für genügenden Wechsel irischen Futters
und tägliche, gründliche Reinigung der Gläser, sowie
euch iür die soiortige Entfernung verdächtiger Raupen.

Zur Gesundheit dnr Raupen ist aber nicht nur
irisches Futter und Reinlichkeit, sondern auch, wie schon
erwähnt wurde, die frische Luft unentbehrlich : deshalb
stelle man die Gläser beim offenen Fenster auf und
lasse dieses womöglich auch bei der Nacht offen. Es
ist durch Erfahrung erwiesen, daß diejenigen Zuchten,
die im Freien standen und auch diejenigen, bei'
welchen die Fenster Tag und Nacht offen standen,
stets ein bedeutend günstigeres Resultat ergaben, als
solche, bei denen die Fenster zur Nachtzeit geschlossen
wurden, obwohl sich diese Resultate mit denjenigen
Zuchten, wo mit lebenden Pflanzen gefüttert wurde, gar
nicht vergleichen lassen.

Hat man die Raupen durch das vierte Stadium
durchgebracht und haben sie die letzte Häutung glück-
lich überstanden, so kann man sie zwar weiter" in den
Gläsern ziehen ; es ist jedoch viel vorteilhafler, die
Raupen in die Zuchtkästen zu geben. Diese brauchen
nicht hoch zu sein, es genügt schon, wenn der obere ab-
nehmbare Teil ca. 15 cm hoch ist, sie sollen aber da-
iür ein größeres Bodenflächenausmaß haben. Dies ist
schon deshalb nötig, um den Raupen, die im Freien in
diesem Stadium, wie schon gesagt worden, nach gehal-

tenbm Mahl gerne die Pflanze verlassen und auf eine
andere hinüberkriechen, die Bewegungsfreiheit zu ver-
schafien : hauptsächlich aber auch aus dem Grunde,
weil auf einer größeren Flüche die Raupen beim Herum-
kriechen nicht so leicht mit einander in Berührung kom-
men, also auch nicht so leicht infiziert werden können.
Was die andere Einrichtung des Zuehlkastens anbelangt,
so kommt es darauf an, ob der Züchter in dem Kasten
die Raupen nur bis zur Verpuppung züchtet, oder
ob er denselben auch als Verpuppungskasten be-
nützen will. Im ersteren Falle streut man auf den Boden
nur eine dicke Lage gewaschenen Sandes, von dem
sich die Kotballen leicht entfernen lassen und im Falle,
daß sie weich sind, wie es bei den kranken Raupen
vorkommt, den Boden nicht beschmutzen und so -die
Krankheitskeime weiter verpflanzen.

Die Nahrungspflanzen werden entweder in kleine
Flaschchen gesteckt, die mit weichem Sand gefüllt sind,
und so im Kasten aufgestellt, oder man kann quer über
dem Boden, etwa 3 cm hoch, dünne Querleisten, die
zum Abnehmen hergerichtet sind, befestigen und das
Futter darauilegen. In beiden Fällen fällt der Kot auf
den Boden und verunreinigt die Nahrungspflanzen nicht.
Was das Futter anbelangt, so soll man es zeitlich mor-
gens holen, weil es sich, um diese Zeit gepflückt, län-
ger frisch hält; hat jedoch der Züchter das Futter in
der Nähe, so ist es selbstverständlich, daß man es für
jedes Füttern frisch holt. Die Zuchtkästen sind, wenn
einem kein verfügbarer Raum im Freien zu Gebote steht,
stets womöglich zum offenen Fenster zu stellen, daß
die Raupen stets frische Luft haben.

(Fortsetzung folgt).
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Der Name des Bearbeiters der 9. Aufl. des altbe-
währten, in neuem Gewände erscheinenden «Berge»,
der Name Rebel, bietet die sicherste Gewähr daiür, daß
in dem Werke dem Schmetterlingsfreunde ein wertvolles
Buch in die Hand gegeben wird. In knapper Form ge-
halten ist es ein Handbuch, welches nicht bloß den An-
fänger in vortrefflich klarer Weise in die Schmetterlings-
kunde einführt, sondern auch dem Vorgeschrittenen, ja
selbst dem Gelehrten durch seine streng wissenschaft-
liche Gründichkeit unentbehrlich sein wird.

Die prächtigen Farbentafeln, seit jeher eine Haupt-
stärke des «Berge», die neben den Schmetterlingen meist
auch die Raupen und deren Futterpilanzen darstellen,
erfuhren eine genaue Durchsicht und wo nötig, eine
Verbesserung und Vermehrung. Neu hinzugekommen
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